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Der aktuelle Herbst-Sonius steht 
diesmal ganz im Zeichen eines oft 

vernachlässigten Teils der archäologi-
schen Forschung: der Mittelalterarchäo-
logie. Ausgehend vom neu entstandenen 
Burgenmuseum Reichenstein beschäf-
tigen sich die Beiträge mit konkreter 
mittelalterarchäologischer Forschung, 
ihrer Vermittlung, sowie mit gegen-
wärtigen Problemen und zukünftigen 
Herausforderungen. Es bleibt zu hoffen, 
dass die begonnenen Initiativen rund um 

Mittelalter-
archäologie im 
Allgemeinen und 
Burgenforschung im 
Speziellen in den kommenden Jahren 
weitergeführt werden.

Mit den Welterbe-Nachrichten wurde 
mittlerweile ein Format eingerichtet,  
mit dem regelmäßig und aktuell über 
Pfahlbauten, Hallstatt und den Limes 
berichtet wird – diesmal über die 

erfreuliche Tatsache, dass die Pfahl- 
bauregion Austragungsort einer Landes-
ausstellung wird. 

Zum Abschluss noch eine freudige 
Nachricht: Wir gratulieren unserem 
Vorstandsmitglied und der Hauptautorin 
dieser Ausgabe Christina Schmid ganz 
herzlich zur Geburt ihres kleinen Pauls. 
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Im Vorfeld der Errichtung des „Oberös-
terreichischen Burgenmuseums” fand 

auf einer Fläche von etwa 1300 m2 eine 
archäologische Untersuchung unter der 
Leitung von Bernhard Leingartner und 
Nadine Geigenberger (ARDIG – Archäolo-
gischer Dienst GmbH, www.ardig.at) statt. 
Die Burgruine Reichenstein liegt idyllisch 
in einer kesselartigen Verbreiterung des 
Waldaist-Tales in der Gemeinde Tragwein 
(Bezirk Freistadt). 

Im Wesentlichen erbrachte die archäolo-
gische Grabung drei Bauphasen, wobei 
die westliche Beringmauer der gotischen 
Vorburg (um 1320) als ältester Bauab-
schnitt angesehen werden kann. Diese 
verläuft unregelmäßig in der Verlän-
gerung des heutigen Treppenturmes 
Richtung Nordwest und folgt dabei wohl 
weitestgehend dem felsigen Untergrund. 
Innerhalb dieser Mauer setzte man wahr-
scheinlich noch im späten Mittelalter eine 
Raumgruppe mit Korridor. In dessen Ver-
längerung befindet sich ein an die Außen-
seite der Beringmauer angebautes Objekt, 
das am ehesten als Latrine bezeichnet 
werden könnte. Diese war mit Material 
des 13. bis 15. Jahrhunderts verfüllt und 
wurde an der Westseite von einem neuen 
Gebäude mit einer Grundfläche von etwa 
400 m2 zerstört. 

Eine gelungene Kooperation
Die archäologische Grabung auf der Burg Reichenstein

Bernhard Leingartner

Forschung

Abb. 1

1:	� Blick Richtung Süden

2:	� Südtrakt (rechts), spätmittel- 
alterliche Mauer (rechts hinten), 
barocker Springbrunnen (Bad?) 
mit Stützmauern (links)

3:	� spätmittelalterliche Latrine (?)

Abbildungen
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Dieser neue Südtrakt wird wohl mit dem 
renaissancezeitlichen Ausbau der Burg 
aus dem 16. Jahrhundert in Verbindung 
zu bringen sein, der ab 1567 von dem 
aus der Steiermark stammenden Ritter 
Christoph Haym vorangetrieben wurde. 
Hans Haym führte ab 1574 die Bauar-
beiten seines Vaters fort und erweiterte 
das Schloss in großzügiger Weise. Von 
ihm stammt jedenfalls der Nordtrakt. 
Der Ostteil von diesem ist heute noch 
bewohnt, während der Westteil wahr-
scheinlich schon um 1700 wieder zerstört 
wurde. Einige der dazu passenden Mau-
erzüge konnten während der Grabung 
dokumentiert werden. Im Süden wird  
der neu geschaffene Hof vom oben  
erwähnten ausgedehnten Gebäude  
abgeschlossen. Die bis zu etwa 6 m  
hoch erhaltenen Außenmauern konnten 
größtenteils in das neue Museumskon-
zept integriert werden. 

Ab 1632 kommt der spätere Graf 
Wenzel Reichart von Sprinzenstein 

durch Heirat in den Besitz der Reichen-
stein. Ab diesem Zeitpunkt ist die dritte 
Bauperiode fassbar. Im Südtrakt sind 
verschiedene Abmauerungen sowie neue 
Einwölbungen erkennbar. Außerdem wird 
etwa um die Mitte des 17. Jahrhunderts 
eine Stützmauer errichtet, um den Hof 
terrassenförmig zu gliedern. In diese 
Mauer integrierte man ein Objekt, das 
am ehesten als Springbrunnen, Wasser-
becken oder möglicherweise sogar als 
Badestube anzusprechen ist. Auch dieses 
barocke Objekt mit intaktem Gewölbe, 
das wohl noch bis ins frühe 20. Jahr-
hundert als Wasserentnahmestelle der 
damals dort situierten Schule gedient 
hat, konnte erhalten und für die museale 
Präsentation aufbereitet werden. 

Generell sollte die ausgezeichnete Zu-
sammenarbeit zwischen den einzelnen 
Institutionen hervorgehoben werden. 
Immerhin bedeutete die Umplanung 
des Museumsgebäudes zur Integration 
der historischen Befunde einen nicht 
unerheblichen finanziellen Aufwand. So 
sollten an dieser Stelle Herr Manfred 
Hainzl und Herr Christoph Lettner von der 

„OÖ Burgenmuseum Reichenstein GmbH“ 
sowie Herr Josef Naderer, Bürgermeister 
der Marktgemeinde Tragwein, besonders 
hervorgehoben werden. Ihrem unermüd-
lichen Einsatz ist es zu verdanken, dass 

dieses Projekt in dieser Form verwirk-
licht werden konnte. Als wissenschaftli-
cher Berater konnte Thomas Kühtreiber, 
einer der arriviertesten Burgenforscher 
Österreichs, gewonnen werden. Schließ-
lich leisteten auch viele Mitglieder des 
örtlichen Burgenvereines unter der 
Organisation von Herrn Roland Huber 
unzählige freiwillige Arbeitsstunden 
während der archäologischen Kampagne. 
Es ist sicherlich nicht übertrieben, bei 
diesem Projekt von einem Modellfall in 
der Kooperation von Archäologie,  
Wirtschaft und Politik zu sprechen.

Abb. 2 Abb. 3

www.ardig.at

http://www.ardig.at
http://sonius.at/pdf/reichenstein-plan.pdf


SONIUS 05

D ie Idee eines Neubaus auf Burg 
Reichenstein wurde von Seiten der 

Archäologie und Bauforschung mehr als 
skeptisch aufgenommen. Es gab große 
Befürchtungen, dass durch die Umbau-
arbeiten die noch im Boden vorhande-
nen archäologischen Spuren Schaden 
nehmen könnten. Dies führte bereits im 
Vorfeld der Errichtung des Baukörpers 
zu einer intensiven Zusammenarbeit 
zwischen der Baudenkmalpflege, der 
Bodendenkmalpflege, dem Bauträger 

und den zuständigen Architekten. Eine 
erste Sondierungsgrabung durch die 
Firma ArcheoNova (www.archeonova.at) 
im Herbst 2011 zeigte, dass im Bereich 
des ehemaligen Burghofes sowie auch 
am westlichen Burghang nicht nur mit 
umfangreichen Planierungsschichten, 
sondern auch mit ungestörten Gebäude-
resten und Begehungsniveaus gerechnet 
werden musste. 

In den Entwürfen für den Neubau wurde 
bereits versucht, auf die zu erwartenden 
Befunde einzugehen. Im Zuge der 2012 
durch die Firma ARDIG durchgeführten 
großflächigen Grabungen (s. Rubrik 
Forschung) wurde jedoch deutlich, dass 
das Ausmaß der erhaltenen Bausubs-
tanz weitere, umfangreiche Umplanun-
gen des Museumsgebäudes notwendig 
machte. Dies erforderte einen intensiven 
Dialog zwischen den Zuständigen des 
Bundesdenkmalamtes, den Archäolog-
Innen auf der Grabung vor Ort, dem 
Architektenteam und den Bauherren. 
Die Zusammenarbeit war geprägt von 
Bereitschaft zum konstruktiven Diskurs. 
Der nun entstandene Baukörper stellt – in 
Anbetracht der doch beachtlichen Größe 

des Bauvorhabens – einen gelungenen 
Kompromiss zwischen den verschiede-
nen Interessen dar.

Dem für die inhaltliche Konzeption 
zuständigen wissenschaftlichen Team 
ist es ein großes Anliegen, dass mit dem 
Oberösterreichischen Burgenmuseum ein 
Ort für Burgeninteressierte – und solche, 
die es noch werden wollen – entsteht, an 
dem sie sich anhand gehaltvoller und 
gut aufbereiteter Inhalte zum Thema in-
formieren können. Das Erreichen dieses 
Ziels kann nun, nach erfolgter Eröffnung, 
nur durch eine kontinuierliche wissen-
schaftliche Betreuung gewährleistet 
werden, die die Aktualität und Qualität 
der gezeigten Inhalte auch für die Zukunft 
sicherstellt. Auch die Einbeziehung der 
durch – aus heutiger Sicht – unsachge-
mäße Sanierungen in Mitleidenschaft 
gezogenen Burgruine in ein nachhaltiges 
Restaurierungs- und Pflegeprogramm 
stellt in diesem Zusammenhang ein De-
siderat dar. Es bleibt darüber hinaus zu 
hoffen, dass das neu errichtete Oberös-
terreichische Burgenmuseum auch ein 
Impulsgeber für die Burgenforschung in 
Oberösterreich wird.

Das OÖ Burgenmuseum Reichenstein
aus archäologischer Perspektive

Christina Schmid, Thomas Kühtreiber

Museum

www.burg-reichenstein.at



SONIUS06

Zeitgeist

Die Mittelalterarchäologie ist eine relativ 
junge Disziplin und wird in Oberöster- 
reich erst seit den 1950er Jahren be-
trieben (s. Sonipedia). Seither wurden 
einige bedeutende Untersuchungen an 
mittelalterlichen und frühneuzeitlichen 
Fundstellen in unserem Bundesland 
durchgeführt, in wichtigen Bereichen 
steht die Forschung aber immer noch  
am Anfang. Einige davon sollen im  
Folgenden kurz umrissen werden:

D ie archäologische Erforschung von 
Burgen unseres Bundeslandes stellt 

leider bis heute einen vernachlässigten 
Forschungsbereich dar. Großflächige 
Forschungsgrabungen an Burgen wurden 
bisher nur ganz vereinzelt durchgeführt. 
Die meisten archäologischen Untersu-
chungen fanden (und finden) im Zuge von 
Umbauarbeiten statt, zumeist handelt 
es sich hier um kleinflächige Grabun-
gen. Dies führt dazu, dass zahlreiche 

– mitunter auch recht interessante und 
aufschlussreiche – Detailbeobachtungen 

zu einzelnen Burganlagen vorliegen. 
Positiv ist hier zu vermerken, dass mit 
den bisher auf oberösterreichischen 
Burgen durchgeführten Grabungen 
sowohl zeitlich als auch hinsichtlich der 
(angenommenen) sozialen Schichten der 
Erbauer ein sehr breites Spektrum er-
fasst wurde. Allgemein gültige Aussagen 
zur Entwicklung des Burgenbaus können 
anhand dieser Einzelbeobachtungen für 
Oberösterreich allerdings nur schwer ge-
troffen werden, hier muss daher in erster 
Linie auf Beobachtungen am erhaltenen 
Bestand zurückgegriffen werden. Die 
archäologischen Forschungen an Burgen 
und Burgställen (also ehemalige Lage-
stellen von Burgen ohne sichtbare bau-
liche Überreste) wurden in den letzten 
Jahren intensiviert. Es bleibt zu hoffen, 
dass die interdisziplinäre Erforschung 
der spannenden Burgenlandschaften 
Oberösterreichs in den nächsten Jahren 
weitergeführt und ausgebaut werden 
kann. Ein wichtiger Schritt in diese Rich-
tung wäre die Realisierung einer bereits 

seit längerem geplanten Erfassung aller 
bekannten Burgen/Burgställe sowie der 
nicht lokalisierten Nennungen in einer 
Burgendatenbank. Eine solche wurde 
für Niederösterreich bereits erarbeitet 
und die Erkenntnisse daraus in Burgen-
büchern zu den verschiedenen Regionen 
Niederösterreichs publiziert.

Neben der Erforschung der Lebensum-
stände des Adels – wie er in der Bur-
genforschung im Vordergrund steht – ist 
ein weiter wichtiger, bislang zu kurz 
gekommener Forschungsbereich jener 
nach den Lebensumständen der Bauern 
und Bürger in Dorf und Stadt. Siedlungs-
geschichtliche Arbeiten wurden bislang 

Wünsche für die Zukunft
Archäologie des Mittelalters und der frühen Neuzeit

Christina Schmid

Abb. 1

Abbildungen

1:	� Prof. Alfred Höllhuber (1919–2008) in 
seinem Burgmuseum Reichenstein. 
Seine großartige Sammlung aus 
jahrzehntelanger Burgenforschung 
im Unteren Mühlviertel wurde 2005 
vom OÖ. Landesmuseum erworben 
(Foto: V. Buchberger).

2:	� Mittels Airborne Laserscanning 
generiertes digitales Geländemodell 
der Burg Volkenstorf (Tillysburg,  
St. Florian) (Datenquelle: Amt der 
Oö. Landesregierung, Direktion 
Straßenbau und Verkehr)

3:	� Die Zerstörung von Kulturdenk-
mälern macht auch vor mittelal-
terlichen Fundstellen nicht Halt. 
Trauriges Beispiel der jüngsten 
Vergangenheit, der Burgstall Erlach 
(Haslach an der Mühl): Blick auf  
das ehemalige Kernwerk und  
den einplanierten Graben  
(Foto: Ch. Steingruber). 
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für Oberösterreich in erster Linie von 
historischer Seite verfasst. Siedlungsres-
te des Mittelalters treten in unterschied-
lichen Erscheinungsformen auf: Soge-
nannte „Wüstungen“ sind Siedlungen,  
die – oft wenige Jahre oder Jahrzehnte 
nach ihrer Gründung – wieder aufgege-
ben wurden und heute nicht mehr besie-
delt sind. Solche Siedlungsspuren sind 
meist in ländlichen Gebieten ohne moder-
ner Überbauung nachweisbar. Großflächi-
ge archäologische Grabungen im Bereich 
derartiger abgekommener Ortschaften 
stehen für Oberösterreich noch völlig 

aus. Spuren mittelalterlicher Wohn- und 
Wirtschaftsbauten können aber auch von 
heute noch bewohnten Bauernhäusern 
überbaut oder unter einem heute noch in 
Nutzung stehenden Dorf oder einer Stadt 
liegen. Gerade in der Stadt sind die im 
Boden nachweisbaren Bebauungsspuren 
oft äußerst dicht und erlauben vielfältige 
Rückschlüsse auf die Entwicklung der 
Besiedlung im Lauf der Jahrhunderte. 
Die archäologische Stadtforschung steht 
in unserem Bundesland derzeit aller-
dings ebenfalls erst am Anfang. Sie zu 
intensivieren stellt ein weiteres wichtiges 

Anliegen der Archäologie des Mittelalters 
und der frühen Neuzeit dar.

Durch ein gelungenes Zusammenspiel 
all dieser Bausteine einer modernen 

Mittelalterarchäologie, von der Prospek-
tion anhand von Airborne Laserscans 
bis zur Archäologie von Kirchen und 
Klöstern, Burgen, Wüstungen, dörflichen 
Siedlungen und Städten können wir zu 
einer Landschaftsarchäologie gelangen, 
die uns ermöglicht, ein umfassendes Bild 
der Entwicklung unseres Bundeslandes 
zu zeichnen.

Abb. 2 Abb. 3

Die Archäologie des 

Mittelalters beschäftigt 

sich (in Fortsetzung zur 

ur- und frühgeschicht-

lichen Archäologie) mit 

einem Zeitabschnitt, 

der – für Österreich – mit 

der Babenbergerzeit 

(Ende 10. Jahrhundert) 

beginnt. Nach oben hin 

sind die Grenzen nicht 

klar festzulegen, immer 

öfter gelangen auch 

neuzeitliche Forschungs-

themen in den Fokus 

des Interesses. Die 

Mittelalterarchäologie 

bedient sich wie die Ur- 

und Frühgeschichte der 

klassischen archäologi-

schen Methoden für die 

Quellenerschließung 

und -interpretation. 

Darüber hinaus stehen 

für diese Zeitspanne 

neben den archäolo-

gischen Bodenfunden 

auch viele schriftliche 

Quellen und Bildquellen 

zur Verfügung. Mittel-

alterarchäologische 

Forschung kann daher 

nur in interdisziplinärer 

Zusammenarbeit mit 

anderen wissenschaftli-

chen Fächern erfolgen.

Bei der Archäologie des 

Mittelalters handelt es 

sich um eine sehr junge 

Wissenschaftsdisziplin, 

erst seit den 1950er 

Jahren finden mittelalt-

erarchäologische Unter-

suchungen in Oberöster-

reich statt. In den letzten 

Jahrzehnten haben sich 

verschiedene For-

schungsschwerpunkte 

herausgebildet: Ein 

wichtiger Bereich ist 

jener der Siedlungs-

forschung. Neben 

der Stadtarchäologie 

gehört hierzu auch 

die – in Oberösterreich 

leider noch wenig 

betriebene – Forschung 

zu Wüstungen, also auf-

gegebenen Siedlungen. 

Eine stattliche Anzahl 

eindrucksvoller Burgen 

in unserem Bundesland 

stellt ebenfalls ein wich-

tiges Forschungsgebiet 

dar. Hier ist, wie auch bei 

der Untersuchung von 

Kirchen und Klöstern, 

eine Zusammenarbeit 

von Archäologie und 

Bauforschung uner-

lässlich. Archäologisch 

untersuchte Töpferöfen 

und Glashütten erbrach-

ten wichtige Erkennt-

nisse zu Handwerk und 

Gewerbe. Dies gilt auch 

für den Schatzfund von 

Fuchsenhof, bei dem es 

sich vermutlich um den 

im 13. Jahrhundert ver-

borgenen Besitz eines 

Händlers oder Handwer-

kers handelt.

Abb.: Grabungen auf dem 

Linzer Pfarrplatz (Foto: 

Heinz Gruber, BDA)

SONIPEDIA
Das Archäologie-Lexikon

Christina Schmid

Mittelalterarchäologie
interdisziplinäre Forschungen

DORIS 2010

50 m
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Im Juni fiel die erlösende Entscheidung: 
Die Pfahlbauregion wird eine der fünf 

Landesausstellungen im Zeitraum 2020-
2028 präsentieren. „Versunken – Auf-
getaucht“ heißt die Ausstellung, mit der 

neueste Forschungsergebnisse zu den 
Pfahlbauten in Oberösterreichs Seen ver-
mittelt werden sollen. Diese Forschungs-
ergebnisse müssen allerdings erst 
noch erarbeitet werden, doch die ersten 
Schritte dafür sind seitens des Kuratori-
ums Pfahlbauten, des Oberösterreichi-
schen Landesmuseums, der Universität 
Wien und anderer Institutionen bereits 
gesetzt. Noch ist unklar, in welchem Jahr 

die Landesausstellung stattfinden wird; 
sicher ist nur, dass bis dahin viel Neues 
über jene neolithischen und bronzezeit-
lichen Pfahlbaukulturen bekannt sein 
wird, deren Bedeutung immerhin hoch 
genug eingeschätzt wurde, um sie zum 
UNESCO-Welterbe zu ernennen.

Als erstes deutliches Zeichen des Welt- 
erbes in der Region wurden jüngst im 

Pfahlbauten werden Landesausstellung
und Eröffnung der Pfahlbau-Pavillons

Jutta Leskovar

WENW
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Rahmen des 1. Welterbefestes von Lan-
deshauptmann Dr. Josef Pühringer drei 
sogenannte Pfahlbau-Pavillons eröffnet – 
in Mondsee, Attersee und Seewalchen. 
Entworfen von Franz Maul und inhaltlich 
bestückt durch das Kuratorium Pfahl- 
bauten (Leitung: Cyril Dworsky) widmen 
sie sich unterschiedlichsten Bereichen 

der Pfahlbauthematik auf 
höchst anschauliche und wet-
terfeste Weise und sind somit 
das ganze Jahr über einen Ausflug an 
Atter- und Mondsee wert. Parallel zum 
Welterbefest fand in Mondsee die  
diesjährige UNESCO-Welterbe- 
stättenkonferenz statt.

Die Pfahlbauregion blickt  
außerdem bald auf ein erstes 
erfolg- und arbeitsreiches Jahr 

durch das Site Management unter  
Henrik Pohl zurück – mehr dazu im 
nächsten Sonius.

Fotos: Heinz Gruber, BDA

Buch-TIP
SONIUS

Das Themenspektrum „Adel, 

Burg und Herrschaft 

im Mittelalter“ fordert seit 

Generationen das Interesse his-

torischer und archäologischer 

Forschung heraus. Zunehmend 

wird betont, dass nur der 

interdisziplinäre Austausch 

zwischen Geschichtswissen-

schaft und Archäologie mit 

ihren unterschiedlichen metho-

dischen Zugängen und Quellen 

zu tragfähigen Ergebnissen und 

zur Beantwortung gemeinsa-

mer Fragestellungen führt. Im 

Rahmen einer interdisziplinä-

ren und grenzüberschreiten-

den Tagung, die im Mai 2011 

in Freistadt stattfand, kamen 

HistorikerInnen, ArchäologIn-

nen und BauforscherInnen aus 

Deutschland, Tschechien und 

Österreich zusammen, um sich 

den Fragen nach „Adel, Burg 

und Herrschaft“ in diesem län-

derübergreifenden Kulturraum 

zu widmen. Der Blick auf die 

gemeinsamen Grenzräume ih-

rer Länder, die von Burgen und 

Sitzen des hohen, aber auch 

des niederen Adels geprägt 

sind, ermöglichte das Kennen-

lernen und das bessere Verste-

hen der Spezifika der jeweiligen 

mittelalterlichen Adels- und 

Burgenforschung und deren 

Forschungstraditionen. 

Der Tagungsband zeugt in 

vielfältigen, reich mit Farbfotos 

und Plänen illustrierten Beiträ-

gen von einem erfolgreichen, 

intensiven wie konstruktiven 

Austausch unter den Forscher- 

Innen der verschiedenen Dis-

ziplinen und Nationalitäten. 

Damit ist ein Schritt gelungen, 

die mittelalterliche Geschichte 

dieses gemeinsamen Kultur-

raums zu erhellen.

Klaus Birngruber, Christina 

Schmid (Hrsg.) unter Mitarbeit 

von Herwig Weigl: Adel, Burg 

und Herrschaft an der „Grenze“: 

Österreich und Böhmen. Bei-

träge der interdisziplinären und 

grenzüberschreitenden Tagung 

in Freistadt, Oberösterreich, 

vom 26. bis 28. Mai 2011. Stu-

dien zur Kulturgeschichte von 

Oberösterreich 34. Linz 2012. 

ISBN 978-3-85474-269-2 

240 Seiten, durchgehend  

farb. bebildert, broschiert 

Preis: € 29,-

Zu beziehen bei: 

OÖ. Landesmuseum

Katalogbestellung

Welser Straße 20

4060 Leonding

Tel. +43-0732-674256-178

Fax: +43-0732-674256-160

katalogbestellung@ 

landesmuseum.at

 
Adel, Burg und  
Herrschaft im Mittelalter

Interdisziplinäre und grenzüber- 
schreitende Tagung in Freistadt

WEN
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Otto Piper hat in den Jahren 

1902 bis 1910 im Auftrag 

des Regierenden Fürsten 

von und zu Liechtenstein 

sowie von Graf Hans Wilzcek 

mit dem achtbändigen Werk 

„Österreichische Burgen“ ein 

Standardwerk zur Burgenkunde 

vorgelegt. Der Burgenforscher 

Thomas Kühtreiber vom Institut 

für Realienkunde in Krems legt 

nun nach „Die Burgen Nieder-

österreichs“ bereits die zweite 

Ausgabe vor, die eine Darstel-

lung von Burgen beinhaltet, wie 

sie in Otto Pipers Standardwerk 

(verstreut auf alle 8 Bände) 

vorgestellt werden. 

Dieser zweite Band widmet  

sich Burgen Oberösterreichs 

und Salzburgs. Insgesamt 

werden 30 Burgen und Ruinen 

ausführlich dokumentiert.  

In einer informativen Einlei-

tung, die dem Nachdruck der 

Originalseiten vorangestellt 

ist, geht der Autor auf die 

Bedeutung Otto Pipers für das 

heutige Verständnis von Burgen 

ein und bietet anhand der von 

Piper beschriebenen Wehran-

lagen einen Überblick über die 

vielfältige Burgenlandschaft 

der beiden Bundesländer. 

Alte Stiche und eigens angefer-

tigte Illustrationen veranschau-

lichen die Erklärungen ebenso 

wie Pläne der jeweiligen Anlage, 

Grundrisse und Detailskizzen 

von architektonischen Beson-

derheiten sowie das eine oder 

andere alte Foto. 

Otto Piper: Die Burgen Ober-

österreichs und Salzburgs. 

Herausgegeben und mit einer 

Einleitung von Thomas Kühtrei-

ber. Teil-Reprint der Ausgabe  

„Österreichische Burgen“  

(1902–1910). Schleinbach 2013.

ISBN 978-3-9503378-4-6

200 Seiten, zahlreiche  

Strichzeichnungen,  

alte Stiche und Fotos

Preis: € 19,90 

Zu beziehen bei: 

Edition Winkler-Hermaden

Hauptstraße 37

2123 Schleinbach

Tel. +43-2245-4592

info@edition-wh.at

www.edition-wh.at

 
Die Burgen Oberösterreichs  
und Salzburgs 

nach  
Otto Pipers Standardwerk

Salzburg
MuSeuM
 Neue 
 ResideNz

 Logie?!
 Archäo
SpurenSuche 
in der GeGenwart

SalzburG muSeum Neue ResideNz | MozaRtplatz 1
www.salzburgmuseum.at | www.facebook.com/salzburg.Museum

19. oktobeR 2013 
bis 8. JuNi 2014
dieNstag bis 
soNNtag 9–17 uhR 

Kelten
MuseuM
 Hallein

 Wichtig
 Wirklich
Archäologische
highlights erzählen
ihre geschichte

Keltenmuseum Hallein | PflegerPlatz 5
www.keltenmuseum.at | www.facebook.com/Salzburg.Museum

19. OktOber 2013 
bis 27. Juli 2014
täglicH 9–17 uHr 
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Detailierte Informationen zu den Veranstaltungen  
finden Sie auf www.sonius.at

Vorträge der Gesellschaft

Rundblick

Ausstellungen

bis 1. Dezember 2013
Kunsthalle Leoben
Faszination Schädel – Der Kult um den Kopf
www.museumscenter-leoben.at

bis 9. Juni 2014
Salzburg Museum Neue Residenz
Archäologie?! Spurensuche in der Gegenwart
www.salzburgmuseum.at

bis 27. August 2014
Keltenmuseum Hallein
Wirklich wichtig –  
Archäologische Highlights erzählen ihre Geschichte
www.keltenmuseum.at 

bis 31. Oktober 2014
Museum Fronfeste, Neumarkt am Wallersee
Wahrheit und Wahn
Vom Opferkult zum Hexenprozess
www.fronfeste.at

Eintritt € 3,–  
für Mitglieder GRATIS

Do. 20. Februar 2014, 17.30
Leonding, Welser Straße 20
Jahreshauptversammlung 

Do. 20. Februar 2014, 18.30
Leonding, Welser Straße 20
Archäologie und Ehrenamt in Bayern
Sabine Mayer und Ralf Obst  
(Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege)

Do. 20. März 2014, 18.30
Leonding, Welser Straße 20
Neues zu den hallstattzeitlichen  
Fürstengräbern von Judenburg/Strettweg 
Georg Tiefengraber (ISBE – Institut für Südost- 
alpine Bronze- und Eisenzeitforschung, Graz)

Do. 24. April 2014, 18.30
Leonding, Welser Straße 20
Eisenzeitliche Kleidung  
und ihre Rekonstruktion
Helga Rösel-Mautendorfer

Do. 15. Mai 2014, 18.30
Leonding, Welser Straße 20
Erdställe, unterirdische Gänge  
und andere künstliche Höhlenobjekte  
in Oberösterreich
Josef Weichenberger (OÖ. Landesarchiv)

Sa. 17. Mai 2014, 9.45 bis ca. 12.00
Exkursion in die Steyregger Höhle
Treffpunkt: Bahnhof Steyregg,  
nähere Informationen folgen
Josef Weichenberger (OÖ. Landesarchiv)

Do. 26. Juni 2014, 18.30
Leonding, Welser Straße 20
Glockenbecher im Lichte  
der Funde von Tödling
Daniela Kern (Naturhistorisches Museum Wien)

Werner Schmolmüller

Graphische Arbeiten

0664/ 433 05 67

billig@ farbgerecht.com

mailto:billig@farbgerecht.com


Name:

Institution:

Straße:

PLZ/Ort:

Telefon:

E-Mail:

Beruf:

Datum:

Der Verein „Gesellschaft für Archäologie in Oberösterreich“ bezweckt die 
archäologische Forschung zu unterstützen und leistet dabei einen Beitrag 
zum Denkmalschutz, zur Heimatpflege und zur Sicherung unseres kulturellen 
Erbes. Informationen zum Denkmalschutzgesetz unter bda.at/downloads. Unterschrift:

Ordentliche Mitglieder

�    Personelle Mitgliedschaft (natürliche Personen) 
jährlich zwischen € 10,– und € 30,–; nach Gutdünken

    Institutionelle Mitgliedschaft (juristische Personen) 
jährlich zwischen € 40,– und € 200,–; nach Gutdünken

Außerordentliche Mitglieder

    Förderer ab jährlich € 200,–

D ieser gemeinnützige Verein 
bezweckt die archäologi-

sche Forschung in Oberöster- 
reich zu unterstützen und leistet 
dabei einen Beitrag zum Denk-
malschutz, zur Heimat- 
pflege und zur Sicherung  
unseres kulturellen Erbes:

Unterrichtung der Öffentlich-
keit über Sinn, Zweck und 
Ergebnisse der archäologi-
schen Forschung in Ober-
österreich in Wort und Bild 
(Öffentlichkeitsarbeit).

Weckung des Interesses 
an der Rettung, Pflege und 

Unterhaltung archäologischer 
Kulturdenkmäler.

Förderung von wissenschaftli-
chen Ausgrabungen, Prospek-
tionen, Publikationen, baulicher 
und virtueller Konstruktionen 
sowie von Ausstellungen mit 
archäologischen Inhalten. 
Förderung von Anwendung na-
turwissenschaftlicher Methoden 
in der Archäologie.

Unterstützung von und Koope-
ration mit (auch) archäologisch 
ausgerichteten Institutionen, 
Vereinigungen und Sammlungen 
in Oberösterreich.

Vorteile für Mitglieder:

  �kostenloser Zutritt zu den Vorträgen, 
die vom Verein organisiert werden 
(jährlich mind. 6 Vorträge)

  �Ermäßigung bei Sonderveranstaltungen 
(wie z.B. Exkursionen, Seminare etc.)

  �Zusendung von je zwei Exemplaren  
„Sonius“ zweimal jährlich

  �Möglichkeit zur Organisation von und  
Mitarbeit in Arbeitsgemeinschaften

Gesellschaft für Archäologie in Oberösterreich 

Welser Straße 20, 4060 Leonding
+43 / 732 / 67 42 56 -128
anmelden@sonius.at

www.sonius.at

Raiffeisenbank Leonding
BLZ: 34276 / KONTO: 540336
BIC: RZ00AT2L276
IBAN: AT653427600000540336
ZVR 145100907

AnmeldeformularJa, ich werde Mitglied 

der Gesellschaft für 

Archäologie in Oberösterreich.

Ein Verein für alle Archäologieinteressierten!

Gesellschaft für Archäologie in Oberösterreich
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